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1902. 


Flottenvorlage in Sicht! 


Die Krefelder Rede, in der der Kaiſer auf die 
Notwendigkeit einer ſtarken Flotte hingewieſen hat, 
und dann die Mitteilung der freifinnigen „Voſſ. 
Zig.“, wonach eine größere Marinevorlage zu er: 
warten sei, hat, wie wir geſtern ſchon mitteilten, 
ein gewaltiges Rauſchen im deutſchen Blätterwald 
verurſacht. Dle Offiziöſen, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ und Konſorten, haben natürlich ſofort dle 
üblichen Beſchwichtigungsapparate in Bewegung 
geſetzt. Auch die Zentrumsblätter haben ſich dieſem 
Chor der Flottenmogler angeſchloſſen. Doch täu⸗ 
ſchen wir uns nicht. Auch 1898 wurde die 
Flottenkampogne mit einer Kaiſerrede eingeleitet, 
und zwar (zu Hamburg) mit den Worten von der 
Flotte, die uns bitter not tue. Bei uns iſt alles 
möglich, auch wenn die Beſchwichtigungsrate ver⸗ 
Adern: „vorläufig“ denke man nicht daran. Ein 
Wink von einer gewiſſen Stelle, und die Miniſte⸗ 
sialen (das Wort kommt von dem lateiniſchen 
Worte minister Diener) vertreten mit Eifer, was 
fie vorher dementieren ließen. Es gibt „Exempla 

von Beiſpielen“. Die Art, wie namentlich in 
Marineſachen Pläne plötzlichen Aenderungen unter⸗ 
liegen, ſchließt es ſelbſt nicht aus, daß ſchon früher 
eine ſolche Vorlage gemacht wird. Man wird alſo, 
ohne leichtgläubig auf jedes Beſchwichtigungs⸗ 
manöver hereinzufallen, aber auch ohne vorzeitig 
Schreckgeſpenſter zu ſehen, abwarten müſſen, „wie 
er “ läuft“, um in Bülow'ſcher Redeweiſe zu 


Die „Voff. 31g.“ antwortet auf das (geſtern 
von uns mitgetellte) offigiöfe Dementi: 

Eine größere Marinevorlage ſteht alio tat⸗ 
ſächlich in Sicht, dagegen mag es richtig fein, 
daß die „maßgebenden Stellen“ ſich noch nicht 
völlig ſchlüſſig darüber geworden find, wie die 
Auslande flotte vermehrt werden ſoll. In welcher 
Richtung ſich die gepflogenen Erörterungen er⸗ 
gehen, ergibt ſich aus einer Zuſchrift, die uns 
von einer Seite zugeht, die ſich bisher in ihren 
Mitteilungen über Marineangelegenheiten als 
Rr erwieſen hat. Dieſe Zuſchrift 


Neue oder erſt zu bauende Linienſchlffe wird 
man nicht für dieſen Ueberſeedlenſt verwenden, 
ſondern ältere, bereits vorhandene Linienſchiffe 
ſollen zu dieſem Zweck herangezogen werden. 
Auf die augenblicklich im Umbau befindlichen 
88 a bi 2 3 

e dür fte urückgegriffen werden. 
den Bierbarch enifihenden Ausfall In ber 
beimifhen Schlachtflotte, da ja das neue 
Flottengeſetz zwel Doppelgeſchwader mit der er⸗ 
forderlichen Material reſerve feſtgeſetzt hat, wäre 
dann ein Erſatz zu beſchaffen. Und dieſer 
Erſotz kann ja nach den heute beſtehenden An⸗ 
über die Zuſammenſetzung der Hochſec⸗ 
Panzer flotte nur in der Beſchaffung von erf- 
Üofigen Linlenſchiffen beſtehen, d. h. von Pan⸗ 


Manneswert. 
Roman von Marie Stahl. 
37. Forlſetzung.] Nachdruck verboten.) 


mir d re 
helfen können, ſo muß ich direkt u 2 


Ich habe mir bereits a 


„Soll ich Dich begleiten! Oder vielleicht 


„Nein, auf keinen all. Der Koſten wegen.“ 

„Aber eigentlich Ahr doch nicht paſſend — 
Du un f 

Ich dächte in unſerer Lage hören konven⸗ 

L m 
nonelle Rüdfihten auf, Wen 5 gilt, Vater 
und Mutter Exiſten; und Leben zu reiten, iſt 
alles paſſend. Ich beſlelle Camitt auf den Bahn⸗ 
hof und werde dort mit ihm bleiben. Mit dem 
Abendzug komme ich zurück, wenn ich nicht weiter 
nach Brantikow muß.“ 

„Egon wird entſetzt jein, wenn er das hört!“ 
warf Hulde ein. Traute zuckte die Achſeln. 

„Ich kann ihm nicht helfen, ich weiß keinen 


zern mit einem Deplacement von etwa 13 000 
To. Die neuen Indienſthaltungen der größeren 
Seemächte wie England, Frankreich, Rußland 
u. ſ. w. haben bereits bewieſen, daß auch dieſe 
Staaten dazu mehr und mehr übergehen, Linien⸗ 
ſchiffe für den dauernden Außendienſt zu ver⸗ 
wenden. 

Für dle liberalen Parteien heißt es drum: 
Pulver trocken halten! Das ein e muß ſchon 
letzt betont werden: die Finanzlage des Reiches ift 
derartig, daß äußerſte Vorſicht und Sparſamkeit 
geboten iſt. Aufgabe der Reglerung wird es ſein, 
Schiff für Schiff, Kanone für Kanone, Mann für 
Mann als unweigerlich notwendig nachzu wei⸗ 
ſen. Kann ſie das nicht, dann: Daumen auf 
den Beutel! 

Das ſoeben in feinem 23. Jahrgang erfchienene 
„Statiſtiſche Jahrbuch für das Deutſche Reich“, 
herausgegeben vom Kalſerlichen S tatlſtiſchen Amt, 
über das Finanzweſen des Reiches beſagt: 

Die Matrikularbeiträge der Bundesſtaaten 

find in den letzten fünf Jahren, in 1000 M. 

berechnet, angewachſen von 454 858,8 in 

1898 auf 489 953,8 in 1899, 527 662,4 in 

1900, 570 933,0 in 1901 auf 580 639,8 in 

1902. 

Das ficht recht wenig tröſtlich aus. Auf 
allen Seiten ſchreit man nach einer Neuregelung 
des Reichsfinanzweſens, und niemand weiß einen 
allen Betelligten Weg zum Zlele anzugeben. Die 
Reichseinkommenſteuer bletet techniſche Schwierig⸗ 
keiten und iſt den reichen Leuten unwillkommen, 
— Bier- und Tabackſteuer⸗Erhöhungen belaſten 
die Produktion und den Konſum in verhängnis⸗ 
voller Weiſe, — der erhöhte Zolltarif, den der 
Himmel gnädig abwenden möge, würde am ſchwerſten 
auf den Schultern der ärmeren Klaſſen liegen und 
Induſtrie und Handel aufs empfindlichſie schädigen. 
Woher Geld nehmen für die nächſten Aufgaben? 
Angefichts dieſer Fragen würde uns ein neuer 
großer Flottenplan faft frivol erſcheinen. 

Und dann noch Eins. Liegt Deutſchla nds 
Zukunft wirklich auf dem Waſſer, dann ſoll man 
ihr die Wege frei geben für den ungehemmten 
Ausbau der internationalen Beziehungen. Hoch⸗ 
ſchutzzöllnerei und Flotte find Dinge, die zu ein⸗ 
ander paſſen, wie die Fauſt aufs Auge. Es 
wirkt geradezu verblüffend, wle die Regierung 
einerſells Schiffe baut, um den Handel zu ſchützen; 
wie fie dann Handel und Industrie zu ruinieren 
ans Werk geht, um den Agrariern zu helfen, und 
wie ſie dann wieder die von den Agrarlern bes 
willigten Zölle für Schiffe verwenden will. Das 
ift ein Kreis, der ſich ſchlangengleich um eine Mitte 
windet. Aber wenn man genauer zuficht, fo 
5 der Mitte keln Halt — Luft, nichts als 

uft. 
Das iſt ein unerfreuliches Bild, aber es wäre 
kindiſch, ſich davon abzuwenden, um es nicht zu 
ſehen. Die Wahrheit zu ſuchen, und wenn ſie 
erkannt iſt, mit ihr zu rechnen, das kann unter 
Umſtänden traurig und doch patriotiſch fein. 
— ——e— ——— — 


von ihrem Entſchluß hörten, gaben ſie mit ſchwerem 
Herzen ihre Einwilligung. Herr Velten koſtete in 
vollen Zügen die Traglk der Situation aus. 

Aber er beſaß nicht mehr die Kraft, ſeine 
Tochter von dieſem Opfer zurückzuhalten und ſich 
ſelbſt zu helfen. Er war es ſich ſelbſt nicht be⸗ 
wußt, wie tief ihn die Not von ſeinem idealen 
Standpunkt herabgedrüͤckt hatte. 


Siebzehntes Kapitel. 


Als Traute am folgenden Tage im Dampf⸗ 
zug in das weite, freie Land hineinflog, ließ ſie 
ummer und Sorgen in den beengenden Stadt⸗ 
mauern weit hinter ſich zurück. Die Jugend machte 
ihr Recht geltend und die Frcude auf das Wleder⸗ 
ſchen mit dem Geliebten. Bei ihm wird fie Hilfe 
und Troſt finden. Er liebte ſie, und weil er ſie 
liebt, wird er ſie vor Demütigung, vor Armut 
und Elerd ſchützen. Sie hat ihn in den vier 
Jahren der Trennung ſelten geſehen, und er hat 
nicht oft geſchrieben. Er war in ein ſchleſiſches 
Kavallerie⸗Regiment eingetreten und halte mit ein- 
jährigem Urlaub mit einem öſterreichiſchen Prinzen 
eine Reife um die Welt gemacht, von der er vor 
kurzem heimgekehrt war. Traute hatte ihn ſeitdem 
nicht geſehen, aber früher war er bei jedem ihrer 


Freitag, den 27. Juni 


anderen Ausweg und Egon wahrſcheinlich auch 


* kurzen und ſeltenen Wiederſehen der alte, feurige 
Als Trautens Eltern am folgenden Morgen 


Liebhaber geweſen und in feinen Brieſen hoffte 
er immer noch auf Tante Camillas Tod und ver⸗ 


Deutſches Reich. 


— der Kaifer, der feine Fahrt durch den 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal fortgeſetzt, hat dem General⸗ 
direktor der Hamburg⸗Amerika⸗Linie von Brunns⸗ 
büttel aus telegraphiert, daß fein Ohelm, König 
Eduard, an Blinddarmentzundung operiert fei, die 
Operation gut überſtanden habe, und daß die 
Krönung verſchoben fei. — Ballin, ein Jude, iſt 
bekanntlich persona grata beim Kaiser. 


— die Kaijerin iſt Dienſtag in Plön einge⸗ 
troffen und von den Prinzen Auguſt Wilhelm und 
Oskar empfangen worden. 


— der Uronprinz hat am 21. Juni, dem 
Sonnwendtag, an der Bismarckfeier der nationalen 
Bonner Studentenſchaft teilgenommen und iſt im 
Fackelzug, feine Fackel in der Hand, mit nach der 
Bismarckſäule am Rhein hinausgezogen. 


— die Auslieferung der im Wreſchener 
Schulprozeß zu 1½ Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilten Frau Biafeda, die mit ihren Kindern 
nach Lemberg geflüchtet, iſt von den preußischen 
Behörden verlangt worden. 


— der erſte elektriſche Schnellbahnzug der 
Welt wurde auf der Militärerfenbahn zwiſchen 
Marienfelde und Zoſſen bel Berlin einer Bes 
ſichtigung unterzogen. Der Eiſenbahnminiſter 
wurde durch Maſor Friedrichs vertreten. Die 
Ver ſuche gelangen in jeder Beziehung und fanden 
allgemeine Anerkennung. 3 

E wei Duelle, Die „Frankf. Ztg.“ meldet 
aus Newyork: 

Mexlkaniſche Berichte melden, der deuiſche 
Milltär⸗Attache Bartels hatte ein Duell mit 
dem Militärkommandanten von Acapulco, Oberſt 
von Gllmer. Gilmer ift tot, Bartels ſchwer 
verwundet. 

4 ai ein anderes „Duell“ berichtet man aus 
rfurt: 

Ein blutiger Kampf zwiſchen zwei 14jährigen 
Landwirtsſöhnen aus dem Bergkreisdorf Zimmern 
fand in der Gegend von Erfurt ftatt. Aus 
einer geringfügigen Urſache hatte einer der 
Knaben feinen Kameraden auf Teſchlngs 
gefordert. Beim 1. Gange verfehlte die 9 
mm- Kugel ihr Ziel; beim 2. brach einer der 
Duellanten, in die linke Brufifeite ſchwer ges 
troffen, bewußtlos zuſammen. in Arzt konnte 
das Projektil nicht entfernen und ordnete die 
ſchleunige Ucberführung des Verwundeten in das 
ſtädtiſche Krankenhaus zu Erfurt an. 

Daß der Parole „Es wird fortgeknallt“ in 
der ſog. Geſellſchaft nicht Einhalt getan werden 
kann, iſt lebhaft zu beklagen. Daß aber die 
dummen Jungen auch ſchon anfangen, ſich nach 
dem Leben zu trachten, das geht denn doch über 
die Hutſchnur. 


— — — ——ö-— ;,. —. 
ſicherte ſie, daß Lori Trachenberg ihm ebenſo un⸗ 
ausſtehlich ſei wie früher. 

Sie hatte in all dieſen Jahren über das wach⸗ 
ſende Elend in ibrer Familie geſchwiegen. Sie 
war zu Holz zum Klagen. Sie hatte ihn nur 
zwiſchen den Zeilen ahnen laſſen, wie es um ſie 
ſtehe, und fie glaubte, ſeine Liebe mühe alles ver⸗ 
Heben. Es war jo ſchwer, fo bitter, das ganze 
Unglück zu bekennen. Er hätte ihr natürlich jofort 
feine Hilfe angeboten, und ihr Stolz ſträubte ſich 
ſo lange als möglich gegen die Unfreiheit einer 
ſolchen Verpflichtung. Sie hatte ſich tapfer bemüht, 
ſich aus eigener Kraft zu helfen, aber ſie war im 
Begriff, daran zu verzagen. Es war entſetzlich 
ſchwer, zu arbeiten und Geld zu verdienen, wenn 
man nicht dazu erzogen iſt. Alles, was fie müͤh⸗ 
ſelig mit ihren Malereien und mit Stundengeben 
erwarb, war in ihrer Notlage wie ein Tropfen 
auf einen heißen Stein. 

Und nun kam das große Unglück, deſſen Wogen 
ihr über den Kopf zuſammenzuſchlagen drohten. 
Jetzt gab es keine Hilfe mehr aus eigener Kraft 
und der Augenblick war gekommen, wo der Geliebte 
das erſte Recht auf ihr Vertrauen hatte. Sie 
durfte ſich vor keinem andern demütigen als 
Bittende, ſo lange er ſie ſchützen und ihr helfen 
konnte. Und ſchon im Voraus koſtete fie das 
ſuße Gefühl des Geborgenſeins im Schutz der Liebe. 
Wie eine ſtrahlende Viſton ſteigt das Bild eincs 


Militäriſches. 


35 Kommandeur. der 55. Kavalleriebrigade 
in Grau denz ift Oberſt Wernig vom Ul.⸗Regt. 
Nr. 12 in Inſterburg geworden. Ueber anderweilſge 
Verwendung des bisherigen Kommandeurs der 
Brigade, Generalmajors v. Werder, iſt noch nichts 
bekannt. 

88 Nach der neuen Rangliſte der Armee 
find 5. Korps, 20 Dioiſionen und 74 Brigaden 
neu beſetzt. Der Abgang von Offizieren durch 
Verabſchiedung war größer als im Vorjahre; 
es ſchieden aus 64 Generole, 60 Oberſten, 23 
Oberleutnants, 110 Majore, 185 Hauptleute, 

73 Oberſtleutnants und 167 Leutnants, zuſammen 
569 Offiziere. Hlerzu kommen noch mit „außer dem 
Abgang“ 22 und „der Abſchied erteilt“ 5 Offiziere, 
was einen Geſamtabgang von 596 Offizieren 
ergibt. Ganz vereinzelt kommt das Eiſerne 
Kreuz noch bei Mojoren vor, doch müſſen in 
dieſen Fällen beſondere Umſtände mitspielen, da 
es ſich bei den meiſten Ober ſtleutnants ſchon nicht 
mehr findet. 23 

85 Graf Häjelers Befinden iſt, wie der 
„Rn. Zig.“ aus Metz gemeldet wid, 
trotz großer Schmerzen gut. Die Hellung duͤrſte 


einige Wochen erfordern. Nach dem Unfall 
hatte Häſeler an den Kaiſer telegraphlert: „Binn 
geſtürzt. Bitte Korps zu behalten.“ Der 


Kaiſer antwortete: „Herzlichſt bedaure. Antrag 
genehmigt.“ 


— BL 
Parlamentariſches. 


0 die holde Ferienzeit wird dies Jahr den 
deutſchen Politikern, die um den Zoll zu fo 2 
haben, arg beſchnitten werden. Dle mit bͤbſchen 8 
Diätäten verfehenen Mitglieder der Zolltai 
kommiſſion fürchten bei dem jetzigen Sch | 
der Beratungen, daß die erste Leſung kaum 
vor Ende Jull oder Anfang Auguſt beenden 
fein wid. Dann fol eine längere Pauſe N 
eintreten, ehe die Schrecken der zweiten Lefu 3 
beginnen. Durch die Zollberatungen werden f 
viele höhere Meihebeamte im fommerlihen 
Asphalt Berlins feftgehalten und müſſen ihren 
Urlaub entweder ſehr einſchränken oder ganz 
darauf verzichten. Dies Los winkt in erſter Linie 
dem Arbeitſamſten von allen, dem Staatsſekretär 
Graf Poſadoweky. Auch der Bundesrat wird 
dieſes Jahr verkürzte Ferien haben, nicht wegen 
der Bolltarifverhandlungen, ſondern well Kern 
Reichstag früher zuſammentritt. Noch follen die 
ausſtehenden Reſte aufgearbeitet werden, dann 8 
macht der Bundesrat in der erſten Juliwochee 
Schicht, um Ende Dezember wieder zuſammen⸗ 
zutreten. Den Herren, die in Berlin bleiben 
müſſen, wird hoffentlich der Sommer, der fi 
bisher noch gegen Ferien⸗ und Reiſewünſche ſehr 
kühl verhalten hat, günſtig bleiben. ER 


ſolchen Gluͤckes vor ihrem inneren Auge auf, ale 
fie die ſonnige Landſchaft durch flog. Und das 
ganze Land ſteht in der erſten Pracht des Sommers, 
jelbjt die weite monotone Ebene mit den großen 

Korn: und Wieſenflächen, den ſchnurgeraden Papel⸗ 
und Obſtalleen und den graugrünen Kieferhe iden 
entzückt ſie, denn die Felder find grün und wogen 
ſchon hoch in Aehren, auf den Wieſen hat die 
Heuernte begonnen, die kleinen Städte und Dörfer 
am Wege find alle in Blüten begraben, und der 


blaue Junihimmel hat fein leuchtendes Zelt über 
die lachende Welt geſpannt. ER 

Trautens Herz klopfte zum Zerfpringen, als & 
fie ſchon von fern Stauffens fiattliche Geſialt auf 
dem Bahnſteig der großen, rußigen Einfahrishalle 
in Berlin erkannte. x 

Sein Anblick überrafchte ſie, als ſähe fie ihn iS 
zum erſten Mal. Er war noch ſchöner geworden, 8 
reifer und männlicher, die Uniform kleſdete in 
prächtig. Er war ſeit kurzem nach Berlin 
kommandiert mit der Ausſicht, dort mindeſtens ein 
Jahr zu bleiben. 7 1 

„Das iſt einmal eine vernünftige Idee vnn 


Dir! Du bleibſt natürlich ein paar Tage hier“, 2 
ſagte er freudeſtrahlend, als er Traute aus dem 
Wagen hob. „Und wie prächtig Du ausſiehſt, 
beim Zeus! Du wirft mit jedem Jahr ſchöner !“ 
Traute lächelte gluͤckſelig. Das ganze Jahr 


a 
mit feinen Aengſten und Sorgen, feinen Zwelfelnn 


a 
"a 


Generalprobe 


Ausland. 


Oeſterreieh. Im Wiener Gemeinderat hat 
es wieder einmal einen kleinen Krawall gegeben. 
Bürgermeiſter Dr. Lueger widmete dem Kö nig 
Albert einen warmen Nachruf. Während ſich der 
ganze Gemeinderat erhob, verließen die Sozialiſten 
die Bänke und zogen zum Eingange des 
Saales zurück. Darob erhoben die Chriſtlichſozi⸗ 
alen lebhafte Pfuirufe, die von den Sozialiſten 
erwidert wurden. Es kam zu minulenlangen 
Lärmſcenen und Beſchimpfungen. 

England iſt aus Anlaß der plötzlichen Er⸗ 
krankung des Königs in liefe Trauer verſetzt, und 
das um ſo mehr, da nach dem berühmten Ver⸗ 
luſchungsſyſtem aller Höfe, das Volk bisher über 
den Zuſtand des Monarchen getäuſcht worden war. 
Die Stimmung in London, das im Krönungs⸗ 
jubel ſchon geſchwelgt hat, iſt denn auch ganz um⸗ 
gewandelt. Man berichtet vor dort unter dem 24. 

Juni Die für heute Mittag angeſetzt geweſene 
der Krönungs⸗Ceremonie in der 
Weſtminſter⸗Abtei war in vollem Gange, alles 
wartete nur noch auf das Erſcheinen des Königs⸗ 
paares, als plötzlich der Biſchof von London die 
Kanzel beflieg: „Unſer König leidet an einer 
ſchweren Krankheit, die um 12 Uhr eine chlrurgiſche 
Operation nötig machte. Die Krönungsfeier muß 
deshalb verſchoben werder. Wir können nichts Beſſeres 
tun, als miteinander niederzuknien und zu beten.“ 
Daran ſchloß ſich ein kurzereindrucksvoller Gottes⸗ 
dienſt. Gegen 1 Uhr erſchienen die erſten Extrablätter. 
Nervöſe Bewegung kam plötzlich in den bis dahin ruhig 
dahinflutenden Menſchenſtrom. Man riß ſich um 
die Extrablätter, ſtürzte zu den Telegraphenämtern 
gab in lauten Worten ſein herzliches Bedauern 
Über den offenbar ſehr ernſten Zuſtand des Königs 
kund. Der Aufſchub dieſer ſeit Wochen und Mo⸗ 
naten vorbereiteten Feier rieſenhafteſten Stils be⸗ 
rührt eine ſolche Unzahl verſchiedenartigſter Lebens⸗ 
intereſſen privater, politifcher, geſchäftlicher und fi⸗ 
nanzieller Natur, daß die Konſcquenzen im Augen⸗ 
blick gar nicht annähernd voll zu ermeſſen ſind. 
Sicher ſcheint, daß es ſich um einen Aufſchub um 
Monate, vielleicht um ein Jahr und nicht etwa 
um Tage oder Wochen handelt. Es darf nicht 
verſchwiegen werden, daß in der unter ſo eigen⸗ 
tümlichen Umſtänden erfolgten ernſten Erkrankung 
des Königs von einem großen Teil des Publi⸗ 
kums das Walten eines büfteren Verhängniſſes 
empfunden wird. 
Ueber das Ergehen des Königs liegt eine De⸗ 
peſche aus Kopenhagen vor, die beſagt: 

Die däniſche Kronprinzeſſin ſoll von ihrem 
in London weilenden Gemahl dle Nachricht er⸗ 
halten haben, daß der Zuſtand des Königs Eduard 
als hoffnungslos gelten könne. 

Daß König Eduard in großer Gefahr ſchwebt, 
beweiſen andere Nachrichten aus London. Dienſtag 


gegen Mitternacht nahm der König ein wenig 


Nahrung zu ſich und erhielt eine Nitroglycerins 
Einfprigung unter die Haut, da die Herz⸗ 
tätigkeit, ſehr ſchwach geworden 
war. Der König kam wleder etwas zu Kräften 
und erkannte mehrere der an ſeinem Bette weilen⸗ 
den Perſonen, verfiel aber bald danach wieder in 
den Zuſtand der Schlafſucht. Mittwoch Morgen 
war der Zuſtand des Kranken ſehr bedenklich. Die 
Aerzte verſichern: Die wirkliche Gefahr liegt in 
der Möglichkeit von Komplikatlo nen, als deren 
ſchlimmſie Bauchfellentzündung zu befürchten wäre. 
Selbſt wenn die Krankheit des Königs normal 
verlaufen ſollte, dürfte er doch nicht vor einem 
Monat ſein Lager verlaſſen können. Eine lange 
Dauer der Reconvalescenz iſt ſelbſt unter den 
gluͤcklichſten Umſtänden unvermeidlich. 

Die ſo plötzlich hereingebrochene Kataſtrophe 
hat natürlich allerlei Gerüchte gezeitigt. Die Ur⸗ 
ſache, weshalb die Vorbereitungen zur Krönungs⸗ 
feler fortgeſetzt wurden, trotzdem der Zuſtand ſich 
verſchlimmerte, ſoll, ſo ſagt man, darin zu ſuchen 
— 


und Schmerzen, mit der oft brennenden Sehn⸗ 
ſuchtspein war wie ausgelöſcht durch die große, 
überwältigende Freude des Wlederſehens. 

„Ich muß heute Abend wieder zurück, ich 
komme nur um Wichtiges mit Dir zu beſprechen. 


| Gibt es hier auf dem Bahnhofe kein Plätzchen, 


wo wir ungeſtört zuſammen reden können?“ 

„Hier auf dem Bahnhof? Welch eine Idee! 
Du kommſt doch nicht nach Berlin, um in dieſer 
alten Bude zu bleiben ! Vor allen Dingen müflen 
wir jetzt zu Mittag eſſen. Ich weiß ein nettes 
Lokal, wo wir möglichſt ungeſtört find.“ 

Es ſchien Traute ein Zaubertraum, als fie 
an Stauffens Seite in einem offenen Wagen 
durch das Straßengetümme! Berlins fuhr. Es 
war nur ein gewöhnlicher Wochentag, aber Berlin 
ſah aus, als feiere es ein Feſt. So viel Glanz, 
ſoviel Pracht, fo viel heiter bewegtes Leben, ſo 
viel fröhlich brauſender Lärm überall. Ueberall 
Eleganz und Luxus, lockender, üppiger Lebens⸗ 
genuß, auf offener Straße, in den Schaufenſtern 
= ie oe — 7 3 — 4 lachend. 

es nur über glänzende Rahmen für die 
herrliche Geſtalt des Geliebten, y 

In einem eleganten Lokal Unter den Linden 
beſtellte Stauffen ein Mittagsmahl. Die aus⸗ 
erleſenſten Leckerbiſſen, welche die Speiſekarte bietet. 
Der Tiſch iſt in einer der feparierten Niſchen ger 
deckt, in der ſie ziemlich ungeflört find und un⸗ 
geſtört plaudern können. Durch die gelbſeidenen 


Fenſilervorhänge fällt ein warmes, goldenes Licht 


in das üppig ausgeſtattete Gemach. Ueberall 
ſchwellende Polſter, bligende Vergoldung, Spiegel- 
glas und farbenprächtige Wandgemälde, die 


blühende Landſchaften und erotiſche Szenen dar⸗ 
ſtelllen. 


(JFortſetzung folgt.) 


ſein, daß beſchloſſen wurde, den Prinzen von 
Wales an Stelle des Königs krönen zu laſſen. Es 
verlautet ſogar, der König ſei entſchloſſen, zu 
gunſten ſeines Sohnes zu entſagen. Geſtern Abend 
6 Uhr fand unter dem Vorſitze Lord Salisburys 
eln . Miniſterrat ſtatt. (S. Verm. im 
2. Blatt) 


Provinz. 


* Graudenz, 25. Juni. Einen ſchwe⸗ 
ren Unfall erlitt heute Oberſtleutnant 
v. Weſternhagen vom Kulmer Inf.⸗Regt. Nr. 141. 
Sein Pferd ſcheute in der Schützenſtraße vor einem 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn und ſtürzte 
mit dem Reiter. v. W. erlitt dabei anſcheinend 
ae Verletzungen am Kopfe und der linken 

üfte. 

* Roſenberg, 25. Juni. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich heute in 
der Nähe des Poſtgebäudes. Getreidehändler Lutz 
aus Freiſtadt war im Begriff mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk nach Hauſe zu fahren. Vor dem Poſt⸗ 
gebäude mußte der Kutſcher einem Fuhrwerke aus⸗ 
biegen. Da lief der 6jährige Sohn des Beſitzers 
Jaſch, der ſich an den entgegenkommenden Wagen 
angehängt hatte, direkt unter die Pferde des Herrn 
L. Dem Kutſcher war es nicht mehr möglich, die 
Pferde zeitig genug anzuhalten. Der Knabe wurde 
überfahren. Herr Lutz brachte das beſinnungsloſe 
Kind zum Arzte und holte ſelbſt mit ſeinem Wagen 
die auf einem Abbau wohnenden Eltern herbei. 
Erſt nach 1 ½ Stunden kam der Knabe zum 
Bewußtſein, doch ſcheint er ſchwere innerliche Ver⸗ 
letzungen davongetragen zu haben. 

Marienburg, 25. Juni. Ein wert⸗ 
voller eichener Schrank kam bei einer 
Auktion in Grünhagen zur Verſteigerung. Er 
ſtammt aus dem Jahre 1648 und iſt gut er⸗ 
halten. An den Türen befinden ſich zahlloſe 
Schnitzereien und geſchmackvolle Einlegungen von 
verſchiedenen Hölzern. Der Händler Lindemann 
aus Dirſchau erhielt das Möbel für 120 M. doch 
ſind ihm bereits 300 M. dafür geboten worden. 

* Schlochau, 25. Juni. Verkauft hat 
Kaufmann Sommerfeld ſein Grundſtück und Ge⸗ 
treidegeſchäft für 22 100 M. an den Kaufmann 
Neumann aus Tuchel. Es iſt dies das dritte 
Getreidegeſchäft, das hier in dieſem Jahre in 
andere Hände übergeht. 

* Pr. Stargard, 25. Juni. Konkurs 
iſt erhoben über den Nachlaß des verſtorbenen 
Rechtsanwalts und Notars Karl Maaſe. 

* Elbing, 25. Juni. Im Vogelſan⸗ 
ger Walde wurde von einer mit Pilzeſammeln 
beſchäftigten Frau eine vollſtändig verweſte menſch⸗ 
liche Leiche aufgefunden, deren Kopf vom Rumpfe 
abgetrennt war. Die Perſönlichkeit des Toten hat 
ſich noch nicht feſiſtelſen laſſen. Man vermutet 
jedoch, den ſeit Weihnachten ſpurlos verſchwundenen 
Lehrer Taube gefunden zu haben. 

Danzig, 25. Juni. Von der elektr. 
Bahn überfahren und ſchwer verletzt 
wurde der Baurat Schoetenſack, als er ſich in ſein 
Bureau begeben wollte. Die Aerzte waren nach⸗ 
mittags mit ſeinem Befinden zufrieden. 

* Königsberg, 25. Juni. Ein eigen⸗ 
artiges Unglück hat die Familie des Ar⸗ 
beiters H. in W. in tiefe Betrübnis verſetzt. In 
Abweſenheit der Eltern gerieten die beiden kleinen 
Söhne in Streit. Es warf das zwei Jahre alte 
Söhnchen nach ſeinem älteren Bruder mit einem 
ſcharfen Meſſer. Jener wich jedoch geſchickt beir 
ſeite, und das Meſſer traf nun das in der Wiege 
liegende ſechs Monate alte Töchterchen und drang 
mit der ſcharfen Klinge tief in das rechte Auge. 
Die Eltern nahmen ſofort ärzliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch, das rechte Auge iſt aber gänzlich verloren 
und auch wenig Hoffnung vorhanden, die Sehkraft 
des linken Auges zu erhalten. 

Bromberg, 25. Jun. Um das Polen⸗ 
tum in der Nakeler Gegend zu fördern und 
—— nn teten msn m m me nee a mei] 


Denkwürdigkeiten des Generals v. Stoſch. 


Im Juliheft von Richard Fleiſcher's Deutſche 
Revue wird die Veröffentlichung der intertjjanten 
Tagebuchblätter des Generals v. Stoſch fortgeſetzt. 
Wir entnehmen daraus einige das Verſtändnis 
der Zeitgeſchichte befördernde intime Mittellungen. 
Da berichtet zunächſt Stoſch d. do. München, 
18. Apr. 1868 feiner Frau über den erſten Bes 
ſuch des preuß. Kronprinzen am bayer. Hofe 
nach 1866: 

„In einem prächtigen, aber kalten und zugigen 
Wagen haben wir die Reiſe hierher gemacht; der 
Froſt packte mich von allen Seiten, und es war 
eine kummervolle Nacht. Es fährt ſich aber ſehr 
gut mit dem Kronprinzen; er ſprach lange mit 
mir über seine Aufgaben und zeigte mir die ihm 
von Bismarck erteilte Inſtruktion. 

Auf dem Bahnhof erwartete uns der ganze 
Pomp des fürftliden Empfanges. An der Spitze 
Hand Prinz Otto, der Bruder des Königs, ein 
junger Herr mit intelligenten und angenehmen 
Zügen. Er hat den weichen Ausdruck ſeiner 
Mutter. Der König war leidend. Das Rückgrat 
der königlichen Familie bildet Prinz Luitpold, eine 
einfache und innerlich tüchtige Natur. Man war 
von allen Seiten äußerſt höflich und freundlich, 
aber ebenſo zurückhaltend, und jedes polltiſche 
Geſpräch fiel auf den Boden. Dann gab es 
Viſiten, Galadiner und ſchließlich den „Lohengrin“. 
Die Oper dauerte fünf Stunden und war ſehr 
gut; ich meine, es iſt viel Schönes darin, als 
Ganzes aber blieb es mir unklar. 

Den Fürſten Hohenlohe kennſt Du auch 
noch von Koblenz her. Ich hatte am zweiten 
Tage eine lange Unterhaltung mit ihm; er zeigte 
viel preußiſche Geſinnung, aber noch keine Sicher⸗ 


wirtſchaftlich zu ſtärken, beaſichtigt, wie dem „B. 
T.“ geſchrieben wird, die Gräfin Amalie v. 
Potulleka in Potulic bei Nakel einige ihrer Güter 
nach dem Vorbilde der Anſiedelungskommiſſion in 
Parzellen zu zerlegen und dieſe an polniſche 
Anſiedler aus den Provinzen Weſtpreußen, Schleſien 
und Pommern zu verpachten. Mit der Auf⸗ 
teilung der Güter Michalin und Bogacin iſt bereits 
begonnen worden. Dieſe find in 26 kleine Bar: 
zellen zerlegt. Bis jetzt haben ſich bereits 200 
Pächter gemeldet. Der erſte Pachtvertrag wird 
verſuchsweiſe auf 3 Jahre abgeſchloſſen. Die 
Uebernahme der Pachtung erfolgt vorausfichtlich 
im Frühjahr nächſten Jahres. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn. 25. Juni. 


* Die Polen und die Kaninchen. Wie die 
Aeußerung des Reichskanzlers über die Polen und 
Kaninchen ausgebeutet wird, zeigt ein Artikel des 

„Herrenhausmitgliedes v. Morawski in einem 
polniſchen Blatt. Danach ſchreibt Herr v. Mo⸗ 
rawski u. a. 

„Der Herr Reichskanzler iſt in ſeinem 
Polenhaß bis zu dem Vorwurf der allzu⸗ 
großen Vermehrung gekommen. Er 
iſt aber nicht der erſte auf dieſem Gebiete. Im 
Jahre 1857 hat der damalige Regierunge- 
präſident von Bromberg, Baron Schleinitz, im 
Herrenhauſe geſagt: „Es iſt erfreulich, daß 
weniger Kinder deutſcher Abkunft im jugend: 
lichen Alter ſterben als polniſche.“ An ſolche 
Ausdrücke herodiſcher Freude find wir bei den 
Aber uns Herrſchenden ſchon gewöhnt. Sollen 
vielleicht in Polen die Pferde in Zukunft die 
ſchwangeren Polinnen zertreten, damit die Ver⸗ 
mehrung aufgehalten wird? Auch das iſt 
möglich in dem fo angekündigten Raſſenkampf. 
Vae Victis!“ 

Es iſt nun mal fo: durch Bülowz⸗Reden und 
Marienburg⸗Fanfaren wird die Oppoſition der 
Polen und ihrer Führer, die übrigens in wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung am agrariſchen Strange 
ziehen, nur noch mehr entfacht. 

* Ein 42 Jahre alter Lehrling Die 
Zopfigkeit der Zünftler beweiſt folgender Fall, 
über den die „Diſch. W.“ berichtet: 

Als ein Stellmachermeiſter in Steglitz 
bei Berlin mit ſeinem Handwerk in folge der 
fortſchreitenden Maſchinentechnik nicht mehr 
recht vorwärts kam, wandte er ſich der 
Tiſchlerei zu. Er betreibt jetzt ein eigenes 
Geſchäft und beſchäftigt eine Anzahl Geſellen 
und Lehrlinge. Da aber nach dem neuen 
Handwerkergeſetze zum Halten und Ausbilden 
von Lehrlingen der Meiſtertitel erforderlich iſt, 
dieſer nur durch eine Prüfung von der 
Handwerkerkammer erworben werden kann und 
an dieſe Vorbedingung geknüpft iſt, daß der 
Proͤfling bei einer Innung ordnungsmäßig als 
Lehrling eingeſchrieben war, und ſeine Geſellen⸗ 
prüfung in aller Form beſtanden habe, jo 
meldete ex ſich kurz entſchloſſen, um feine 
fernere Lebensſtellung zu ſichern, bei der Tiſchler⸗ 
Zwangsinnung als Lehrling an. Dieſe wies 
ihn indeſſen mit ſeinem Geſuche ab, da ihr ein 
ſolcher Fall bisher noch nicht vorgekommen 
war. Beſchwerdeführend wandte er ſich darauf⸗ 
hin an die Handwerkskammer. Dieſe wies die 
Innung an, dem Antrag gemäß ſeine Aufnahme 
in die Lehrlingsrolle zu bewirken. So iſt aus 
dem Meiſter ein Lehrling geworden. 

Nichts als Formelkram die ganze Zänftlerei! 

* Die Rajjenihönheit des Weibes betitelt 

ch im 2. Blatt der heutigen Nummer eln kleines 
Feuilleton, das wir zur Lektüre empfehlen. 

* Einen Ausflug ins Rleſengebirge unter⸗ 
nehmen am 3. Juli d. Js. 3 Lehrer und 25 
Zöglinge vom Seminar Löbau Weſlpr. 
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beit darüber, wie ſich dieſe im entſcheidenden Falle 
äußern könnte. — Vom jungen König ſagte er: 
„Er ſielle die merkwürdigſte Miſchung d ar von 
voller Unkenntnis des wirklichen Lebens, bei ſehr 
großer geiſtiger Befähigung.“ 

Der Kronprinz hat den König wiederholt im 
Bett beſucht und erzählte, er habe alles in allem 
wohl fünf Stunden mit ihm geſprochen; ſie hätten 
in Gedanken die ganze Welt durchſtreiſt, aber von 
Bayern, von Preußen, von Deutſchland fei kein 
leiſes Wort gefallen. Im ganzen verlief unſer 
Beſuch würdig, und der Zweck einer erſten An⸗ 
fnüpfung nach dem Kriege wurde durch die 
Liebenswürdigkelt des Kronprinzen wohl erreicht. 

Auf der Weiterreiſe paſſierten wir auch Oeſter⸗ 
reich, überall feierlichſt und höflichſt empfangen. 
Eine Welt von Erinnerungen wurde durch die 
öſterreichiſchen Uniformen geweckt.“ 

An Guſtav Freytag ſchreibt Stoſch aus Berlin 
v. 5. Juli 1868: 

„Ich habe geſtern mit großem Vergnügen den 
Grenzboten geleſen und möchte zu dem Pariſer 
Brief nur bemerken, daß nach den neueſten Nach⸗ 
richten die klerikale Partei in Frankreich ſchon 
jetzt tätig für Neuwahlen iſt; fie hofft, bei der 
großen Schwierigkeit, die die Regierung findet, 
ihre Kandidaten durchzubringen, die Klerikalen als 
ſolche einzuſchleben und das Heft in die Hand zu 
bekommen. Nach Anſicht des Prinzen Napoleon 
provoclert nur die katholiſche Kirche den Krieg, 
weil fie ſich bewußt iſt, daß nur aus der Nieder: 
werfung Preußens Roms Macht neu erblühen 
kann. Da liegt die Kriegsgefahr“. 

7 Im September 1868 ſchreibt er ebenfalls an 
reytag u. a.: 

Hier (in Berlin) ruht die Politik, und der 

alte König genießt mit vollen Zügen die Luft, 


* Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus 
Rußland iſt in der 3. Juniwoche der Stückzahl 
nach wieder etwas geſtiegen. Vom 16.— 23 Juni 
paſſierten die ruſſiſche Grenze bei Schillno 31 
Traften mit zuſammen 83 366 Stück Hölzern, 
während in der 2. Juniwoche 41 Traften mit zu⸗ 
ſammen 61459 Stück Hölzer eingeflößt wurden. 
Von tannenen Hölzern gingen nur 176 Rundhölzer 
ein, von eichenen Hölzern 11 Rundelchen, 459 
Plancons, 927 Rundklobenſchwellen, 270 einfache 
und doppelte Schwellen und 1059 Stäbe. An 
Laubrundhölzern enthielten die 31 Traften 6863 
Stück Elſen, 318 Eſchen, 2 Weißbuchen und 20 
Birken. Am erheblichſten war die Zunahme bei 
den kiefernen Hölzern, von denen eingingen 8110 
Stück Rundhölzer, 11 751 Stück Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 38 688 Sleeper und 14 712 
einfache und doppelte Schwellen, zuſammen 73 261 
— gegen 48 761 Stück in der 2. Juni⸗ 
woche. 
* Oberlandesgerichtspräjident Haſſenſtein 
aus Marienwerder iſt hier eingetroffen, um das 
Land⸗ und Amtsgericht einer Reviſion zu unter⸗ 


ziehen. Re 
* Das Stimmfeſt in der Liedertafel wird 
diesmal am 5. Juli im Tivoli ſtattfinden. 


Gaſtgeber iſt der zweite Baß, der eifrig bei den 
Vorbereitungen iſt, um den Sangesbrüdern den 
Abend möglicbſt genußreich zu geſtalten. 

* Preisſchießen. Der kommandierende Gene⸗ 
ral des II. (pomm.) Armeekorps v. Langen 
beck trifft am 27. d. Mis. 5°° nachm. hier ein, 
um am 28. vorm. auf dem Artidlerieſchießplatz 
mit 6 Kompagnien der 4. Diviſion ein Prüfungs- 
ſchießen abzuhalten. Es handelt ſich um den Er⸗ 
werb des Kaiſerabzeichens. In Konkurrenz treten 
die 3. Komp. des Grenadler Rgis. 9, die 6. und 
8. Komp. des Inf.⸗Regts. 149 und die 2., 7. 
und 10. Komp. des Inſtr.⸗Rgis. 140. Die ge⸗ 
nannten Truppenteile treffen am 28. d. Mis. 
Vormittags hier ein und kehren bereits am Nach⸗ 
mittag desſelben Tages nach ihren Standquartieren 
per Eiſenbahn zurück. 

* Den Schießplatz verlaſſen am 28. cr. die 
Bußartiflerie » Regimenter von Linger (Oſtpreuß 
Nr. 1) und von Hinderſin (Pomm. Ne. 2). 
Sie kehren mit der Eiſenbahn nach ihren 
Garniſonorten zurück. Dienftag reſp. Mittwoch 
treffen die Fußart.⸗Rgtr. Enke aus Magdeburg 
und Garde aus Spandau ein. Sie beginnen am 
3. Jull mit dem Schießen. 

Für Militäranwärter. Am 1. September 
im Bezirk der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion Königs⸗ 
berg, Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 M. 
und Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 1. Auguſt bei 
der 2. Divifion in Inſterburg, Gerichtsbote, Ge⸗ 
halt 720-1320 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Sofort beim Amtsgericht in Bromberg, Kanz⸗ 
leigehülfe, Gehalt 5 — 12 Pf. für die Bogenſeite. 
— Am 1. Oktober beim Magliſtrat Danzig, 
Schirrmeiſter beim ſtädt. Straßenreinigungs⸗Ja⸗ 
ſtitut, Gzhalt 1800 — 2400 M. — Iq Laufe 
des Jahres oder ſpäter im Bezirk der Königl. 
Eiſenbahn⸗Direklion Danzig, 10 Anwärter für den 
Weichenſtellerdienſt, Gehalt 900 —1400 M. und 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort bezw. ſpäter 
im Kaiſerl. Ober ⸗Poſtdirektlonsbezirk Danzig, 3 
Landbrieſträger, Gehalt 700 — 1000 M. und 
Wohrungsgeldzuſchuß. — Am 1. Juli beim Mas 
giſtrat in Neidenburg, Stadtſekretär Gehalt 1208 
bis 1800 und Mietsentſchädigung. Am 1. 
Jui beim Lootſenamt in Neufahrwaſſer, See⸗ 
lootſe, Gehalt 1200 — 1800 M. und Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

* Piehmarkt. Angetrieben: 164 Ferkel, 87 
Schlachitiere. Preiſe: 40—42, 38—39 M. 

* Dom Schützenhauſe. Wie ſchon kurz 
mitgeteilt, geht mit dem 1. Juli die Or conomie 
des Schützenhauſes, die während des laufenden 
Monats proviſotiſch verwaltet wird, an Herrn 
Guſtav Schilling aus Kahlberg über. Herr 
Schilling hat ſeit 10 Jahren das dortige Kur⸗ 


Soldat zu ſein. Er iſt ganz unermüdlich bei den 
Beſichtigungen, und ich erfreue mich oft aus der 
Nähe an feiner ſtets gleichen Friſche und Grad⸗ 
heit. Tuch den Kronprinzen ſpreche ich 
häufig bei ſolchen Gelegenheiten. So voll der 
alte Herr bei der Sache, fo gleichgiltig ik 
der junge Herr dagegen. Gegen mich war er arg 
verſtimmt. Er Hatte bei der Durchrelſe durch 
Dresden auf Exerzier⸗ und Schießplätzen allerhand 
Unfug getroffen und darüber berichtet. Ich hatte 
gewünſcht, daß man unſern Kronpeinzen hinſchicke, 
nun mußte ich wieder vermitteln, daß es mi 
dazu käme, denn er will ſich nicht politiſch enga 
gieren. Die Politik der freien Hand bat iich aber 
nie bewährt. 

Ein Brief an G. Freytag 9- 4. Oktober 1868 
enthält folgende Stelle 

. beehrte mich die Kronprinzeſſin mit 
einer Einladung zum Thee, und wir kamen auf 
die Rangverhättnine bei Hof zu ſprechen. Sie 
fand es höchſt unrecht, daß Bismarck und Wrangel 
vor dem hohen Adel rangierten: die Geburt müfle 
immer vor Amt gehen. Ich erwiderte ihr Einiges, 
und darüber wurde fie böſe. 

Sie beurtellen Bismarck ungerecht. Sie ſagen, 
der Grundton ſeines Charakters ſei Mangel 
an Ehrfurcht. Ich möchte ihn jo barftellen : 
Er iſt friſch und keck im Gedanken, und klar in 
dem, was er will; ſeine Ziele wird er nie über 
das hinausſtecken, wos ihm zu erreichen möglich. 
Menſchen und Verhältniſſe, die ihm dabel im 
Wege ſtehen, zerbricht er ruͤckſichtslos. Olerbei 
kommt aber feine durchaus monarchiſche Geſinnung 
in Betracht, die ihm angeboren iſt. Den Liberalis- 
mus und die Verfaſſung gebraucht Bismarck nur, 
um den König und die Konſervativen zu lelten 
und zu biegen, nie aber als ein berechtigtes 


haus in Pacht, nachdem er mehrere Jahre vors 
ber das erſte Geſellſchaftshaus Elbings, das Kaſino, 
mit beſtem Erfolge geführt hatte. Es ſteht alſo 
zu erwarten, daß das Schützenhaus unter feiner 
neuen Leltung ſich bald feine alte Beliebheit 
wieder erobern wird. Die Schützengilde läßt 
irherſeits auch die Hebung ihres Hauſes ſich ſehr 
angelegen fein durch eine gründliche Inſtandſetzung 
der Räume, die. z. Z. vorgenommen wird. Da 
Herr Schilling jedoch noch bis Ende 
Auguſt in Kahlberg verpflichtet iſt, übernimmt 
Herr Hoflieferant Harwart van hier, einem 
Uebereinkommen mit Herrn Schilling gemäß, bis 
dahin die Orconomie des Schützen hauſes. 

Aus dem Theaterbureau. Am Freitag, 
findet die unwiderrufflich letzte Aufführung des 
köſtlichen Schwankes. „Der Schiffs⸗ 
kapitän“, ſtalt. Dleſer erregte bei den vor⸗ 
herigen Aufführungen wahre Lachſalven. 

Mocker, 26. Juni. 

In der Gemeindevertreter : Sitzung wurde 
die Beratung über das Ortsſtatut, betr. Benutzung 
des Waſſerwerks vertagt; es ſoll das Orginal ver⸗ 
vielfältigt werden, damit jeder Vertreter in Muße 
Einſicht nehmen kann. Die Ausführung des 
Waſſerbauwerks wird der Firma Born und 
Schutze zum Preiſe von 193000 M. über: 
tragen; Länge des Rohrſtranges ca. 50 km; 
der Vertrag mit der Firma wird in nächſter 
Sitzung vorgelegt. Die Ausführung des Gaswerks 
wird der Firma K Franke ⸗ Bremen zum 
Preiſe von 138 000 M. übertragen; fertig zu 
ſtellen bis zum 1. Nov. 1902. Es follen ge⸗ 
pflaſtert werden die Schütz⸗ (5 800 M.) und 
Schwagerſtraße bis zur Bismarditr. (29 000 M.) 
von der Firma Groſſer. Zum Waiſenrat wird 
Herr Paſtor Arndt, zum Armenvorſteher Herr 
Gaſtwirt Krüger gewählt. 


Rechtspflege. 
2. Schwurgerichtsperiode. 

6. Raub. Verteidiger: R.⸗A. Dr. Stein. 
Der Zimmermann Franz Politowski aus 
Culmſee und der Kätner Grajewski kehrten am 
2. März in der Rathke'ſchen Reſtauration zu Culm 
ein und knüpften hier, ohne daß ſie ſich näher 
kannten, eine Unterhaltung an, an der ſich auch 
andere Perſonen betelligten. Während des Ge⸗ 
ſprächs erbot ſich Grajewski dem P., der unver⸗ 
heiratet if, eine Braut zu verſchaffen. In der 
Ausſicht auf eine reiche Heirat ſprachen beide 
munter dem Biere und Schnapſe zu. Nachdem ſie 
eine Zeit lang gekneipt hatten, verließ Gr. das 
Lokal, um Einkäufe zu machen. Nach einer Weile 
kehrte er wieder nach dem Nathke'ſchen Lokale 
zurück und traf hier noch den P. an. Auf die 
Bemerkung des u daß er alsbald nach Haufe 
gehen werde, erklärte . bereit, ihn zu be⸗ 
aim meet e li u, ke 


a — 7 dem — 
geſtärkt hatten, ur Die aber, — den Heim⸗ 


weg einzuſchlagen, noch verſchiedene Kneipen auf. 
Im ſtark angetrunkenen Zuſtande begaben ſie ſich 
endlich zur Stadt hinaus. Als fie ſich auf der 
Chauſſee befanden, benahm ſich P. äußerſt lie- 
denswürdig dem Gr. gegenüber, umarmte und 
küßte ihn und machte fi in fo auffallender Weiſe 
an ihm zu ſchaffen, daß Gr. Veranlaſſung nahm, 
dem P. zu ſagen, er ſolle ihn allein nach Hauſe 
gehen laſſen. Deſſen ungeachtet ging P. auch 
weiterhin mit Gr. mit. Er zerrte ihn nach dem 
Shauſſeegraben zu und verſetzte ihm plöglich einen 
Stoß, jo daß Gr. in den ziemlich tiefen Chauſſee⸗ 
graben hinelnfiel. P. kam auf ihn zu liegen. In 
dieſer Situation griff P. dem Gr. in die Hoſen⸗ 
taſche, offenbar um ihm das Portemonnaie zu ent⸗ 
reißen. Gr., der ih am Halſe gepackt fühlte, 
ſetzte ſich zur Wehr und ſuchte den P. von ſich zu 
—. — 2 es aber doch nicht verhindern, 
aß P. ihm das Portemonnaie mit 3 M. Juhalt 
entwand und mit dieſem und ſeinem ab 
— — — — — — 


Machtelement. Bismarck will ein einziges, 
monarchiſches Deutſchland, und dieſem Ziele 
ſtreben auch Sie zu, alſo laſſen Sie ihn gewähren.“ 
Unterm 9. März 1869 ſchreibt Stoſch an 
3 16 a 
„Sie wiſſen, das Graf Uſedom gefallen iſt. 
a en auch, daß er ſchon längft in Florenz 
: haltbar war, und daß er momentan der 
urchaus geeignete Mann wäre, um der Nachfolger 
von Olfers zu werden. Uſedom hält ſich durch 
‚feinen von Bismarck erzwungenen Abſchied für ſo 
gekränkt, daß er im Begriff fteht, dem König wegen 
der Olfer'ſchen Stelle ablehnend zu antworten. 
Sie ſollen nun der Hexenmeister fein, der Uſedom 
lar macht, wie groß es von ihm ſein würde, 
wenn er ſeine in Italien erworbenen Kenntniſſe 
im Intereſſe der vaterländiſchen Kunſt verwerten 
wollte. Es ſcheint, daß Uſedom ſich für berufen 
erachtet, der Nachfolger von Bismarck zu werden. 
un dum Detail, Vor acht Wochen ſchrieb 
Bismarck an Uſedom, ſeine Schritte und 
Tätigkeit ſchädigten die Preuß. Polltik; er möge 
jeinen Abſchied einreichen. Uſedom ſchreibt 
darauf and den König S. M. babe ihn bei 
— gi — 
in Berlin empfangen. daß er, nicht an 
den Allerböchſten Willen mer äh 


Tonne, 
— 5b fragen, Geſandte verabſchleden will, 


ſich Bismarck 
Uſedom damit. 


fielt die Kabinet 
denn Uſedom ohne — SCHE 


das verſchiedene Lebensmittel enthielt, das Weite 
ſuchte. — Der Angeklagte will ſich, der ſtarken 
Trunkenheit wegen, des Vorfalles nicht mehr genau 
entſinnen können. Er gab indeſſen zu, dem Gr. 
das Portemonnale mit 3 M. Jahalt weggenom⸗ 
men zu haben, beſtritt aber, daß er dabei Gewalt 
angewendet habe. Auf Grund der Bewelsauf⸗ 
nahme nahmen die Geſchworenen an, daß er ſich 
wohl des Diebſtahls, nicht aber des Raubes ſchul⸗ 
dig gemacht habe und ſie bejahten in dieſem Sinne 
die Schuldfrage. Ihrem Spruche gemäß ver⸗ 
urteilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 1 
Jahr 6 Monaten Gefängnis. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


S Kean und der Schutzmann. Schon 
wiederholt hat es ſich ereignet, daß bei Auf⸗ 
führungen von Dumas’ Effektſtüͤck „Kean“ naive 
Zuſchauer den Tric des vierten Aktes miß⸗ 
verſtanden und gegen die Abrechnung des Helden 
mit Lord Melwill ſowie deſſen entrüſtete Replik, 
wie gegen eine Strömung ihres Vergnügens 
entrüſtet proteſtierten. Ueber das neueſte Miß⸗ 
verſtändnis ſolcher Art, das diesmal nicht vom 
Publikum, ſondern von einem gewiſſenhaften 
Hüter der öffentlichen Oednung ausging, wird 
der „Kleinen Preſſe“ aus Mainz berichtet ; 
„Im hieſigen Stadttheater gelangte am Sonntag 
das Dumas'ſche Luflipiel „Kean“ zur Aufführung. 
Als die Wah iſinnsſzene mit dem Theater im 
Theater an die Reihe kam, bei der, wie man 
weiß, die auf allen Plätzen des Zuſchauerraums 
verteilten Schaufpieler und Schauſpleler innen durch 
Zwiſchenrufe und Bemerkungen in die Handlung 
eingriffen, war der auf der Gallerie poflierte 
Schutzmann der Anſicht, es ſeien dies un⸗ 
berechtigte Ereigniſſe des Publikums in die 
Aufführung des Stückes und der Mann der 
Ordnung ſchritt auf der Gallerle gegen einige 
Damen ein, die, ihren Rollen gemäß, ih an der 
Aufführung beteiligten. Als dem Schutzmann 
klargemacht wurde, daß die Zwilſchenrufe aus dem 
Zuſchauerraume zu der Aufführung gehörten, zog 
er ſich entſchuldigend zurück.“ 

$ 210 Tageszeitungen werden in Dänemark, 
das ca. 2 Millionen Einwohner zählt, heraus⸗ 
gegeben, davon 18 in Kopenhagen. Die Geſamtzahl 
der Exemplare in der die däniſchen Tageszeitungen 
erſcheinen, beträgt 600 000. Die Zabl der 
fog.sbem. Abonnenten beträgt 73 000. 

§ Schutzimpfung. In der Wut Schutzab⸗ 
teilung des kgl. Jaſtitutes für Infectionskrcank⸗ 
heiten zu Berlin wurden ſeit der Eröffnung 
im Juli 1898 bis Mitte April 1902 im 
ganzen 1161 Perſonen der Schußimpfung 
unterzogen. Von dieſen gingen 10 gleich 
0,86 Prozt. an Tollwut zu Grunde. Im eins 


elnen betrugen die Zahlen der ungen und 
8 Zah Japfungen un 


1898: 137 mit 0 Todesfällen — 00% 
1899: 384 „ 3 4 - 0.78, 
1900: 232 „ 2 a 
1901: 230 „ 3 9 1,0, 


1902: 78 „ 2 u 22.56 „ 
Die in letzter Zelt beobachtete Zunahme der 
Todesfälle hat die Direktion veranlaßt, das 
Schußimpfungsverfahren mit ſtärkerem Virus und 
mit einer größeren Anzahl von Einſpritzungen 
auszuführen, als nach den Angaben von Louls 
Paſteur, dem Erfinder des Verfahrens, erforder⸗ 
lich ſchlen. Auch wird in beſonders ſchweren 
Fällen von Verletzungen den Geimpften die 
Wlederimpfung der Impfung nach einiger Zeit 
empfohlen. Jedenfalls kann den Verletzten nicht 
dringend genug angeraten werden, ſich ſobald als 
angängig, womöglich ſofort nach der Verletzung, 
der Schutzimpfung zu unterziehen, da das Sterb⸗ 
lichkeltsverhältnis beim Unterlaſſen der Impfung 
ein erheblich ungünſtigeres iſt, als nach ihrer 
Ausführung. In Preußen wurden im ver⸗ 


— . 

Nun wird gewüͤnſcht, daß Sie an Uſedom 
ſchreiben, um ihm den Entſchluß zu erleichtern, 
und daß Sie ihn in einer Zeitung jo verherr⸗ 
lichen, daß er hinſchmilzt. Die Grenz⸗ 
boten dürfen Sie aber nicht benutzen, well die Zu⸗ 
ſammenhänge klar find, und dies den Herrſchaften 
(dem Kronprinzenpaar D. Red.) Unannehmlichkeiten 
bereiten könnte. Diele und Normann ſtehen ganz 
auf der Seite von Uſedom und ſaugen aus der 
ganzen Geſchichte nur neuen Stoff zur 
Animoſität gegen Bismarck, der ſich 
auch bei dem Könlg ſo geſchadet hat, daß der alte 
Herr ſich wiederholt ſehr ärgerlich äußerte. 

9 habe den Kronprinzen gebeten, ſoviel er 
feinerfeits könne, Bismarck zu halten, 
und ich glaube, er tut es auch, obgleich er von der 
Kronprinzeſſin und Normann in entgegengeſetzter 
— und 5 ns 1. Ohne Bismarck 

keinen Fortſchritt auf dem Wege zum 
Reich, das iſt feſtzuhalten.“ f 8 


Luſtige Ecke. 

Ein ganz Schlauer. Pfarrer: 
Ihr geboren Siefſebeurr ee B n 
48, Herr Pfarrer, zum großen Gluck! Pfarrer : 
„Wieſo zum großen Gläck?“ Bauer: 530, 
ſchauens, Herr Pfarrer, mei Geburtstag ift am 
29. Februar und wenn i nu kein Schaltjahr 
erwiſcht hätt', wär i überhaupt net geboren!“ 

Galgenhumor. Dorfbarbier (der einen 
Fremden ordentlich geſchnitten hat, beim Abschied): 
„Beehren Sie mich bald wieder!“ Fremder: 
„Jawohl, ſobald wie ich wieder hergeſtellt bin.“ 

U 


gangenen Jahre 187 Bißverletzungen gemeldet. 
Von den gebiſſenen Perſonen unterwarfen ſich 
146 der Impfung und wurden ſämtlich gerettet. 
Von den 41 nicht geimpften ſtarb 1 Perſon. 
Der Todesfall ereignete ſich in einem Dorfe des 
Kreiſes Ratibor. Der Hund machte nicht den 
Eindruck der Tollwut. Das verletzte junge 
Mädchen blieb daher anfangs ohne Behandlung. 
Als fie nach 8 Tagen zum Arzt geführt wurde, 
weil die Wunde nicht hellen wollte, unterlleß 
man es, dieſem die Entſtehung der Verletzung 
mitzuteilen. So kam es, daß der Arzt eine 
ungenügende Behandlung — Verband mit 
Ichchtyol — einleitete. Am 42. Tage nach der 
Verletzung ſtarb die Aermſte an Tollwut. 

§ Für das neue Stadttheater in Dort⸗ 
mund ſtanden die Projekte des Herrn Architekt, 
Profeſſr Dülfer- München, der Architekten 
Fellner und Hellmer⸗Wien, (dieſe Herren 
werden bekanntlich in Thorn das Stadt⸗Theater 
erbauen. D. Red.) und des Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſters Moritz⸗Köln zur engeren Wahl. Die 
Theater⸗Baukommiſſion hat ſich einſtimmig für 
das Projekt des Herrn Dülfer⸗München ent⸗ 
ſchieden. 

8 „weh' dem der lügt“ — als Oper. 
Franz Grillparzers Luſtſpiel „Weh' dem, der 
der lügt!“ hat dem Wiener Komponiſten 
Richard Heuberger den Stoff zu einer 
gleichnamigen Oper gegeben, zu der J. M. Wilner 
das Textbuch geſchrieben hat. 

fauler Momponiſt. Roſſini, 
deſſen Denkmal jetzt in Santa Croce in Florenz 
enthüllt worden iſt, hat ſich das Komponieren ftets 
ſehr leicht gemacht. Man hat von ihm geſagt, daß 
er „faul war wie ein Lazzarone“ und er felbft 
pflegte ſich deſſen ſehr zu rühmen. Die meifte 
Zeit blieb er bis 2 Uhr Nachm. im Bette liegen 
oder er ſnekte ſich auf einem Kanapee aus. 
Eines Tages, Leſen wir in einer Muſik⸗Zeitſchrift, 
komponkerte er in dieſer, wie man annehmen ſollte, 
hierzu wenig geeigneten Lage, als ihm plötzlich 
ein mit Noten beſchriebenes Blatt, das ein faft 
vollendetes Lied enthielt, aus den Händen glitt 
und auf den Boden fiel. In ſelner Faulheit 
konnte er es nicht über ſicht gewinnen, aufzuſtehen 
und es aufzuheben; da er aber das Stück nicht 
beenden konnte, ohne den Anfang, der auf dem 
heruntergefallenen Blatt ſtand, zu ſehen, ſo zog 
er es vor, eine neue Arie anzufangen. Seine 
Leichtigkeit in der Kompoſition grenzte an's 
Wunderbare. Leider kann man an ſeinen 
Werken dieſe Haft, in der fie entstanden find, 
würen. Roffini entſchuldigte ſich dafür mit den 
Worten: „Was wollen Sie, ich habe niemals 
zu denen gehört, die beim Komponieren ſchwitzten.“ 


Gemeinde⸗ Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Die Windeln und das Lendentuch des 
Herrn werden bekanntlich im nächſten Monat zu 
Aachen als verehrungswürdige Reliquien aus- 
geſtellt. Dazu ſchreibt das Organ des katho⸗ 
liſchen Lehrerverbandes im Bergiſchen: 

Für diejenigen, die der Kleiderkammer unſeres 
Herrn ihre Verehrung zu erweiſen gedenken, ift 
es gewiß nicht ohne Intereſſe, elwas Näheres 
über die verehrungswürdigen Reliquien zu ver- 
nehmen. Die Päpfte, der Patriarch von Jecu⸗ 
ſalem, der mit ihm verbündete Chalif Harun 
al Raſchid von Perſien beellten ſich, Karl den 
Großen durch Ueberweiſung hochangeſehener 
Reliquien zu erfreuen. Die zahlreichen Spuren 
des heiligen Blutes am Lendentuch ſind der 
Grund, weshalb mit dieſer Rellquie nach der 
jedesmaligen Zeigung der Segen erteilt wird. 
Urkundliche Beweiſe für die Echt⸗ 
heit dieſer und der übrigen Hei⸗ 
ligtümer ſind allerdings nicht 
vorhanden. Wenn man jedoch erwügt, daß 
die Freunde des Herrn und feiner allerfeligften 
Mutter alle von dieſen gebenedelten Perſonen 
herrührenden Andenken gewiß mit der liebe» 
vollſten Sorgfalt aufbewahrt und während der 
Jahrhunderte blutiger Verſolgung von Geſchlecht 
zu Geſchlecht in ſtiller Ver borgenheit gerettet 
haben, wenn man ferner bedenkt, mit welch 
peinlicher Gewiſſenhaftigkeit die Echtheit der 
heiligen Reliquien geprüft wurde, als fie nach 
Beendigung der Verfolgungsſtürme in den 
chriſtlichen Kirchen öffenklich verehrt werden 
konnten, wenn man endlich das einen jeden 
Täuſchungsverſuch ausſchließende hohe Anfehen 
in Betracht zieht, das Karl der Große 
im ganzen Morgens und Abendlande, nicht zum 
geringsten auch wegen feiner Frömmigkeit 
und feiner Sittlichkeit, genoß, fo kann 
und wird man auf ſchriftliche Beweiſe 
verzichten.“ 

Mit Karl des Großen Stittlichkelt war es man 
ſo lala. Er hatte bekanntlich neben ſeinen 6 
legitimen Kindern noch 8 außereheliche Sprößlinge. 
Und daß es in feinem kalſerlichen Haufe auch 
recht lox zugegangen iſt, beweiſt die Tatſache, daß 
feine drei Töchter ſchon vor ihrer Hochzeit Freude 
am Mann hatten, fintemalen ihr Herr Vater 
durch alle drei ſchon vorzeitig zum Großvater 
avanciert war. 2 

00 Hoſenmatze und Flügelmädchen. Geſtern 
teilten wir mit, das ein Pfarrer in Rarlsru be 
entſchieden feinen Jungen verboten habe, mit 
kurzen Hoſen zur Schule zu kommen, und dito 
die Mädchen mit kurzen Aermeln. Dazu berichtet 
heute die nat.⸗lib. „Bad. Landesztg.“: 

Der Karlsruher Stadtrat hat ſich in ſeiner 
letzten Sitzung mit dem Fall des Pfarrers be⸗ 
ſchäftigt. Wie der Vorſitzende der Schul 
kommiſſion mitteilte, haben die angeſtellten Er⸗ 
hebungen ergeben, daß Pfarrer Kromer in ein⸗ 
zelnen Klaſſen der Mädchen⸗Volksſchule fich 


darüber ausgeſprochen hat, daß er als Religions⸗ 
lehrer „zu weit ausgeſchnittene“ 
Kleider der Schülerinnen nicht dulde. Der 
Stadtrat erachtet derartige Aeußerungen Schul⸗ 
kindern gegenüber nicht für paſſend und 
erſucht die Schulkommiſſion, die erſorderlichen 
Schritte zu tun, derartige Vorfälle künftig zu 
vermeiden. 
Der Herr Pfarrer iſt doch wohl zu peinlich in 
ſeinen Forderungen. 
bo Schul⸗Elend. Zur Verwendung von Kin⸗ 
dern zum Verziehen der Zuckerrüben in Oſtpreußen 
wird der „Königsb. Voltstr.“ berichtet 
Die Kinder werden dazu von den Beſitzern 
mit Lelterwagen von der Schule abgeholt und 
auf das Feld gebracht. Der Verdienſt für 
dieſe durchaus nicht leichte Arbeit beträgt 20 
bis 30 Pfg. pro halben Tag. In den meiſten 
Schulen iſt der Nachmittagsunterricht aufge⸗ 
hoben, die Kinder werden nur in den Vor⸗ 
mittagsſtunden unterrichtet. Von einem erfolg⸗ 
reichen Unterricht kann aber nicht die Rede ſein. 
Die Kinder kommen erſt bei Eintritt der Dun⸗ 
felheit müde und abgeſpannt nach Haufe und 
find natürlich nicht in der Lage, Schularbeiten 
zu machen. Auch in den Schulſtunden ſelbſt 
herrſcht keine große Lernbegierde. Ja den Ort⸗ 


ſchaften rings um Barten ſollen an manchen 


Tagen bis zu 75 pCt. aller Schüler auf den 
Zuckerrübenfeldern arbeiten. 

Einen erfolgreichen Unterricht wünſchen 
die famoſen Junker ja garnicht. Für ihre Zecke 
iſt es am beſten, wenn das Volk in der Dumm⸗ 
heit erhalten bleibt. 

00 Als erſte deutſche Miſſionsſchweſter 
in Klautſchou iſt Frl. Käthe Steuer aus 
Rleſenburg einberufen worden. Ihre Aus⸗ 
bildung hat ſie durch den Morgenländiſchen 
Frauenverein in Berlin erhalten. Sie iſt eine 


Tochter des verſlorbenen Kreisſchulinſpektors Steuer 5 


aus Rieſenburg. 
Vermiſchtes. 
—“ Luccheni, der Mörder der Kalſerin von 
Oeſterreich, ſoll, nach einer’ Meldung aus Genf, 
einen Wärter überfallen haben, der ſeine Zelle 


betrat. Der Wärter hat keine ernſtliche Verletzung 
erlitten. Luccheni wurde in Eiſen gelegt. i 


Standesamt Mocker. 


Vom 19. bis 26. Juni 1902 find gemeldet 


Geburten. 
1. Sohn dem Arbeiter Adalbert Paſala. 2. 


Sohn dem Arbeiter Ignatz Wyſocki. 3. 
dem Arbeiter Jacob Fanslau. 
beiter Johann Mankowski. 

beiter 
beiter Johann Wierzorkowell, 
Klempner Theodor Glinski. 


4. Sohn dem Ar⸗ 
5. Tochter dem Ar⸗ 


Sohn g 


ladislaus Glaubert. 6. Tochter dem Ar⸗ 
7. Sohn dem 
8. Sohn dem Ar⸗ 7 


beiter Johann Sikorski. 9. Sohn dem Arbeiter 


Franz Norkowskl. 
Kraweczinski. 5 
n Sterbefälle. 
1. Arbeiter Michael Donbalsli 61 J. 2. 
Ottsarme Urta Ballandus geb. Klkilus 72 J. 


Unfgebote. 
1... Maurer Carl Trienke und Amanda Renz. 


10. Sohn dem Arbeiter Franz 
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2. Kellner Wladislaus Matuszewski und Anna 
Piontkowski. 3. Militäranw. Paul Siech⸗Brom⸗ 


berg und Anna Heinrich. 
lius Pomplun und Maria Orlowski. 


4. Steinſchlaͤger Ju⸗ 
8. Eigen⸗ 2 


thümer Vincent Kawecki⸗Thorn und Witwe An 


tonie Brzezinski. 


Ebeſchließungen. 2 
1. Arbeiter Johann Suchalski mit Midas 


lina Gajewski. 
Martha Pick. 


2. Arbeiter Hermann Boelke mit 


— — — — 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorr. 


Wa ſſerſtand am 26, Juni um 7 Uhr Morgens. 
+ 2.88 Neter. Lufttemperatur: 16 Grab Gl 
Wetter: heiter. Wind: N. 

Sonnen» Au 3 Uber 27 Minuten, Unte: 

e ul 87 fgang ’ gang 
Mond. Aufgang 10 Uhr 27 Minuten Abends, 
Untergang 8 Uhr 12 Minuten B. T. 88 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 


Freitag, den 27. Juni: 
Wetterlage, ſtrichweiſe Degen Windig. 
Sonnabend, den 28. Juni: Wolkig. meiſt 
Sonnenſchein, warm. Stellenweiſe Regen und Gewitter, 


Schluß kourſe. 


Berliner telegraphiſche 


Tendenz der Fondsbörſ e. n. 
en er Fo U ER) . . 
Kuſſiſche Banknoten „ 216,05 f 216 10 
chen oss = — 1 —.— 
iſche 4 85,30 85,39 
Preußiſche Konſols 8 ee ae 92 30 92,25 
Preußiſche Konſols 3/½% „102, | 105,99 
Preußiſche Konſols 8¼½% abg. 102,— 101,93 
Deut che Reich 3% „ 1,00 Ser) 92 75 92 70 
Deutſche 3½% 102 10 102,10 
— Pfandbrieſe 3% neul. 89 40 8923 
r. — 3¼% neul. II. 8.80 98,70 
oſener Pfandbriefe EURE “on «| 9,25 89 80 
jener Pfand 5 “0. 402851163 — 
Karat: Blanbbriefe 4½% „ —.— [10,40 
ürkiſche A Io “0.0 21] 2840] 2525 
Italieniſche Rente 4 „ 410260 102,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83 10 83 — 
Diskonto⸗Nommandlt⸗Anleihe „ 184,90 184 75 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktlen 203 — | 202,50 
Bergwerks⸗Aktlen. 176,70 275 40 
Laurahütte⸗Aktien . 205.— 204, 
Norddeutſche Kredit⸗Anffalt⸗Aktien 3 1 3 a — 
ner Stadt⸗Anleihe 3½⁰ 8 „ et oe 
Weihen en « + 1167.50] 166 50 
Sept. ,J164,— 115975 
Okibt. — 2 re 
Loco in New Dort 0 81 / 80¼ 
Roggen: Jult 145,25 144,50 
P 137,75 | 137,25 
Did i. 13850 186,50 
Spiritus : 70er loco 35,10] —.— 


Reichsbank Distont 3 ¼, Lombard Zinsfuß 4 % 


Wenig veränderte 


g00009008050008:000900000008 


Viltorin⸗Theater. 


& . D @® Freitag, den 27. Juni 1902. 
8 a pappen . [53 Zum letzten Male: 
3 besandet und unbesandet. — Der Schifiskapitän = 
C © Hlolzceement, Holzcementpapier, Klebemasse, & r - 7 re Tegr EHER Berge 
Heute Mittag 12½ Uhr starb nach langem schweren 8 ee ee ee 8 Thor ner Liedertafel, 
Leiden meine innig geliebte Fran, Mutter, Schwester u. Tante 8 e ere 3 — a 85 Freitag eee ER, 
Anastasia Kunicka S BE Stückkalk, Portland-Cement W Gr Generalprohr, = 
geb. Gajewska. 3 in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 3 EZ Fuer pro E — 
j 2 iefbetrti im N „Hinterbliebe Vollzähliges Erſcheinen dringend erfor: 
bn 6 1c. den 26. um 1 J O Eindeckungen aller Art Sg See engen ef 
V. Kuniecki, Klempnermeister. 8 wie: einfache, doppeltlagige 5 Schiefer-- & M.-5.V. Liederfreunde 
un egeldächer i 8 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 5 Uhr vom 3 bei e e Garantieen- m 2 Heute Freitag, genau 9 Uhr: 
Trauerhause, Gerstenstrasse No. 6 aus statt. 2 Gebr ü der Pi er ˖ 3 General⸗ Verſammlung. 
2 8 ch 11% 3 FLuſtlic tba Chor. 
Konkursverfahren. 7 THORN. G. m. b. II. CUEMSEE. | Saifon vom 1. Mai bis 1. Oktober, 
Das Konkursverfahren über das Ver Cement, SO ο,¾ide:eeseseeeeeeesee e enkel, Alia 
mögen des Goldarbeiters Simon Gyps, - — Markt und ee Eben, 
Grollmann, in Firma S. Groll- Theer, Ban m au 3 
erg — horn wird 2 er⸗ Carbolineum D Soeben erſchien: 
olgter altung des Schlußtermins : 
hierdurch aufgehoben. Dachpappen, eutscher Sang. 
Thorn, den 23. Juni 1902. Rohrgewebe, Liederbuch für Sprachvereine. 
Königliches Amtsgericht. Thonröhren Herausgegeben von 
offerirt Dr. Bernhart Maydorn. 


Bekanntmachung. 


Auf der Ziegeleikämpe ſoll die Obſt⸗ 
nutzung des Sommers 1902 des 
im Schlage 6 belegenen Obſtgartens 
(enthaltend 25 Obſibäume) öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden und haben wir 


blerzu einen Termin auf 
Freitag, den 11. Juli d. 38, 


Vor mitiags 9½ Uhr 
auf dem Dienſtzimmer des ſtädtiſchen 
Herrn Oberförſters (Rathhaus 2 Treppen) 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Ver pachtungsbedingungen im Termin 
bekannt gemacht werden. a 

Thorn, den 6. Juni 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für diejenigen, welche in den Monaten 
ni und Juli d. Js. Koks in 
engen von mindeſteus 100 
Ctr. zur ſofortigen Abnahme 

bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 

auf M. 0,80 pro Ctr. groben 

Kols ab Hof Gasanſtalt. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Polizeiverotduung 


betreffend die Abfuhr der Haushaltungs 
abfälle in Thorn. 
— N —— —— — 

Grund der 88 5 und 6 des Geſeßzes 
über die Poltzeiverwaltung vom 11. Mä z 
1850 (Geſetz⸗ Sammlung Seite 265) und der 
86 143 und 144 des Geſetzes über die allge» 
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetz-Sammlung Seite 232) wird hierdurch 
mit immung des hieſigen Gemeinde⸗Vor⸗ 
Randes für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes 
Thorn Folgendes verordnet: 


_ 8 1. 

Die Behälter für Haus haltungsabfälle und 
Aſche müſſen aus Metall hergeſtellt, ganz un⸗ 
durchläſſig, mit einem ſeſiſchließenden, von dem 
B. hälter nicht zu trennenden Deckel und mit 
Hundgriffen oder Bügeln verſehen ſein. Die 
größten Behälter dürfen nicht Raum für meh: 
als 70 Liter Inhalt, die klein ſten Behälter 
nicht unter 20 Liter Raum haben. In ge⸗ 
fültem Zuſtande dürfen die Behälter nur fo 
ſchwer ſein, daß fie von einem oder zwei 
Mann gehoben und in den Abſuhrwagen ge» 
ſchüttet werden können. Eine Ueberfüllung 
der Behälter über den Rand iſt unftatihafr, 
die Dedel der bereit getelten Behälter find 
wlelmehr vollſtändig 1 zu halten. 


Auf der Straße dürfen die Behälter uur 
zum Zwecke des Entleerens geöffnet werden; 
das Durchſuchen und Durchwühlen de In⸗ 
halts der Behälter ißt ve: bolen. 


3. 

Zuwolderhandlungen gegen die Beſtimmungen 
dieſer Poltzeiverordnung werden mit Geld⸗ 
firafe bis zu 30 M. geahndet, an deren Stelle 
7 a a entſprechende Haftſtraſe 
* „ 


Franz Zährer- Thorn. 


Ferien⸗Aufenthalt 


für Schüler in Landpfarre. 
Kräftige Koſt, alter, herrlicher Garten, 
Wald, Badegelegenheit, gemeinſame Spas 
ziergänge. Auf Wunſch Nachhilfeſtunden 
in Latein u. a. Preis pro Monat 60 Mk. 
Meldungen nimmt entgegen Walter 
Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Eine gute Vertretung 


können Herren, welche Wirte beſuchen, 


eee 
. Dampiſägewerk u. Holzhandlung 
bekommen durch den Vertrieb einer ge⸗ in Mocker bei Thon (vor dein Keibilſche Thur) 
ſetzlich geſchützten hochfeinen Spezialität. 
= Eberenz & Müller, Frankfurt a./M. 5 


5 empfiehlt ſich . Lieferung von 
geſchnittenen Kanthölzern, Manerlatten 
8 BE Tüchtiger 3 
Zimmerpolier 


in allen Dimenſionen, ſowie alle Sorten 
bei hohem Lohn für dauernd geſucht. | 


Bretter und Bohlen 
Bewerber wollen ſich melden unter Z. 


zu Baus und Tiſchlerzwecken, 
18 an die Exped. d. Ztg. 


Eschen⸗, Eichen: u. Ellernholz 


in gut gepfl gler trockener Waare 
zu billigſten Preiſen. 


G. SOPPART, Thorn. 


iſt zu verpachten. 
Mocker, Thornerſtraße 36. 


Ziegelei-Einrichtungen 
fabrieirt als langjährige Spezialität in er⸗ 
probter, anerkannt muſterhafter Con 
ſtruktion unter unbedingter Garantie für 
er Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
ebe - 

Dampfmaschinen 
mit Präeciſtons⸗ Steuerungen in gediegendfter 
Bauart und Ausführung. 

treblow, 

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 

in Sommerfeld Saul). 
Proſpekte und hervorragende Anerkennunger 
zu Dienſten. 


Verjüngt! 


eriheinen Alle, die ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend ſchönen 
Teint haben Man waſche ſich daher mit: 


Hndebeuler Liliennilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. 
M. Wendisch Nachf., Anders & Eo, 
F, Kocrwara Naohf. 


Bauen Sie 


7 


Reue Rechtſchreibung. 


3 ” 5 ++ 
+ + 
Orthographiſches Wörterbuch 
der deutſchen Sprache von Dr. Konrad Duden. 
Nach den für Deutſchland, Oſterreich und die Schweiz gültigen amtlichen Regeln. 
Siebente Auflage. (XX u. 388 Selten.) — In Leinwand gebunden 1,65 Mark. 
Das durch 9 la ‚ Überiichtli id Wörierrei Werk, bejien Verfaf 
bei den letzigen — — a Dem Geber Der ee an D . 


mitgewirkt hat, wurde in der vorliegenden Aufle 3 
e bat, { 1 2 age nach der für das geſamte deutſche Sprachgebiet 
amtlich vorgeſchriebenen neuen Orthographie vouſtändig umgearbeitet. Im Auszug hieraus erſchien: 


Orthagraphiſches Würterverzeichnis der dentſchen Sprathe 
von Dr. Konrad Duden. 
Nach ben für Deutſchland, Öfterreich und die Schweiz gültigen amtlichen Pegel. 
Geheftet 20 Pfennig, in Leinwand gebunden 50 Pfennig. 


Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien. 


DANZIGER ZEITUNG 


General - Anzeiger für Danzig sowie die 
nordöstlichen Provinzen. 

Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täglich erschei- 
nende Zeitung in Westpreussen kostet mit Handelsnachriohten, 
dem illustrierten Witzblatt „Danziger Fidele Blätter‘ und 
dem „Westpreussischen Land- und Hausfreund“ 


pro Vierteljahr, auf der Post abonniert. 


(In die Zeitungsprelsiiste unter No. 1662 eingetragen.) 

Ausgedehnter eigener telegraphischer u. telephonischer 
Volkswirthschaftliche, landwirtbschaftliche, gewerbliche, das 
die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben be- 
treffende volksthümliche Artikel. Correspondenten in allen Theilen 
derösfl chen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 
Sonntagtagsblatt von E. Vely aus Berlin. 


8 4. 

Dieje Polizeiverordnung tritt für den ganzen 
Stadikreis Thorn mit dem 1. Oktober d. Is. 
in Kraft. 

Thorn. den 20. Juni 1902. 


Die Polizei ⸗Verwaltung. 


Zu vorſte hen der Poltzeiverordnung machen 
wir hierdurch darauf 5 daß die vom 
1. Oktober d. Js. ab zu benutzenden Behälter 
in der vorgeſchriebenen Höchſigröße, Min deſt 
größe und den verfdicdenen Zwiſchengrößin 
in ten hieſigen Eiſenwaarenhandlungen bes 
zogen werden können. 

Der vorausſichtliche Preis für die größten 
Behälter dürfte 7,50— 8,00 M., für die 
Heinften 2,75—3,00 M. betragen. 

Thorn, den 23. Juni 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Trockenes Kltinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern⸗ 

Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Constructionsbücher in deutscher, fran - 
zösischer und englischer Ausgabe sendet 
gratis und franco 


Actien-Gesellschaft für Betonbau 


Diss & Co., Düsseldorf. 
Filiale Posen, Berlinerstr. 5. 


Loose 


zur IV. Weſtpr. Pferde- Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
FFF 


Dienst. 
Schulwesen, 


Reichhaltigster Anzeigentheil! 
BES Insertionsorgan der Behörden. 


Wer ein Probe-Abonnement wünscht, wolle sich an die 1 
der „Danziger Zeitung‘ in Danzig, Ketterhagergasse 4, Wendeg. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Jani 1902: 815 % Millionen Mark. 
a Bi eg 271 Millionen Mart. 
ud 1902: 
* 2 Fang un Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 2 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


30 bis 135 „ der Jahres⸗Normalpr mie, 


Preis 50 Pfg. 
Thorn. E. F. Schwartz. 


E_ sur; 


zur I. Klaſſe 207 Lotterie habe noch 
zu verkaufen. 


Dauben, 
Königl. Lotterle⸗Einnehmer. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 3% 


ſich ſelbſt und viele hunderte Palienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 
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Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Ir. Retans Beibstbewahrung 


2 Aufl. zu a7 2 Preis 3 Mk. 
£ der keibet. " Zaufeube 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
aziu in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
— — jede — in bee Bu 
m Thorn vorr uch 
handlung von Walter Lambeck. 


. 


M. 


I 
N 


Eine kleine Wohnung, 


Thalftrake 23a, per 1. Oktober zu 
der miethen. Näheres Waldhäuschen 
heim Wirth. 

aten mu anſchti. Wohnung, Copper⸗ 
4 nikusſtr. 8, ferner Seglerſtr. 25 
1 Wohnung 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör Hochparterre, ſowie 1 großer Lager⸗ 
keller von gleich zu vermiethen. 
Raphael Wolff, Seglerftr. 25. 


töbl. Zimmer 
mit und ohne Penfion zu vermiethen. 


Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


2 freundl. möbl. Zimmer 


m. Balkon u. Klavlerbenutzung von ſofort 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 18/20, I. 

Die von Herrn Doktor Birkenthal 
unegel abte 


Wohnung, 


Breiteſtraße 31, iſt vom 1. Oktober 
eventl. auch früher zu vermiethen. 
Zu cifragen bei 
Herm. Seelig, Breitefir- 
> In unterem Haufe Breiteftr- 37 
J. Etage, iſt das 2 
Balkonzimmer mit Enlter, 
welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 


lethen. 
ſofort 2 8: Dietrich 22 


horn. 


a — 
Sohberriänitlice Wohnung, 
II. Etage, beit. aus 8 Zimmern, allem 
Zubehör, Badetirrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober 1902 zu verm. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 

äheres zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtroße 11. 


Ein Laden 


vom 1. Juli zu vermictben bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
1 gr. fein möbl. Zimmer v 1. Juli 
zu verm. Brückenſtr. II, 1 Dr. 
Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abends: Bezinn des Gottesdien ſtes 
8 Udr 


dr. 
Sonnabend: Neumondsweihe. Predigt. 
Zwei Blätter. 


21. 


